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MDM und Datenqualität 
Insellösungen versus unternehmensweite Initiativen

Jeder Prozess und jede Applikation greift in der Regel mehrfach auf Stammdaten wie Lie-

feranten, Kunden oder Materialien zu. Verschiedene Prozesse verwenden im Wesentlichen 

die gleichen Stammdaten in unterschiedlicher Form. Das hat in den Unternehmen dazu 

geführt, dass diese Daten an vielen Stellen in verschiedenen Versionen erstellt, gepflegt 

und geändert werden. Master Data Management (MDM) versucht, diese Redundanz durch 

zentralisierte Pflegeprozesse und eine zentrale Haltung der Stammdaten zu entfernen. 

Da hierfür gleiche Daten aus ver-
schiedensten Quellen zusammen-
gefasst werden müssen, wird oft 
die Identifizierung und Entfernung 
redundanter Stammdaten („Dublet-
ten“) als die wichtigste Aufgabe 
von MDM gesehen. Dies ist jedoch 
nicht so! Die Dublettenprüfung ist 
nur eine von vielen Funktionalitäten 
eines MDM-Systems. Allerdings ist 
es wesentlich einfacher und weit 
weniger kostenintensiv, eine Du-
blettenprüfung für ein ERP-System 
einzuführen, als ein MDM-System 
aufzubauen. Letzteres bedeutet 
eine unternehmensweite IT-Strate-
gie mit nicht unbeträchtlichem In-
tegrationsaufwand, erstere kann im 
Rahmen eines kleineren Projektes 
eingerichtet werden.

Anforderungen an die Daten- 
qualität

Genau wie die Dublettenprüfung 
nur ein kleiner Teil eines MDM-
Systems ist, stellt sie auch nur ei-
nen Teilaspekt von Datenqualität 
dar. Hier existieren weitere Anfor-
derungen, wie z.B. fachliche Vali-
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dierungsregeln oder Adressvalidie-
rung, und auch die Bewegungsdaten 
sind zu berücksichtigen. Eine kom-
plette Datenqualitäts-Initiative muss 
alle diese Aspekte, einschließlich 
Governance, berücksichtigen. Die 
folgenden Punkte sollten daher In-
halt einer Datenqualitäts-Initiative 
sein:

Einführung einer Data Governan-
ce-Funktion im Unternehmen

klare Verantwortlichkeiten
prozess-und systemübergrei- 
fend
Qualitätsanforderungen fach-
lich definieren

Messbarkeit der Datenqualität 
realisieren

KPIs
Reporting und Prüfungen für 
Business User

Funktionen zur Verbesserung 
der Datenqualität

Reaktion auf Abweichungen 
definieren
Verfahren zum Erkennen und 
Behandeln von Datenqualitäts- 
Mängeln
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Umsetzung eines Stammdaten- 
Konzeptes

Management nach identischen 
Regeln
anwendungsübergreifend

Integration von Datenqualität in 
alle IT-Projekte 

Der letzte Punkt ist besonders wich-
tig, da er automatisch als Treiber für 
die anderen fungiert. Im Allgemeinen 
sind in Projekten nur Ziele für Bud-
get, Zeit und Funktion vorgegeben, 
nicht aber für die Qualität der Daten-
inhalte. Daher wird im Zweifelsfall 
lieber mit unsoliden Daten gearbeitet 
als der Go Live-Termin verschoben. 
Diese Haltung muss grundlegend ver-
ändert werden, wenn man nachhal-
tige Erfolge wünscht. Solche erzielt 
man nur durch eine unternehmens-
weite Initiative mit entsprechender 
strategischer Verpflichtung. 

Punktuelle Lösung oder strate-
gische Entscheidung?

Oft sieht sich ein Projektleiter je-
doch mit der Aufgabe konfrontiert, 
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für Datenqualität zu sorgen, ohne 
dass ein solches Framework zur Ver-
fügung steht. In diesem Fall hat er 
die Wahl zwischen punktueller Lö-
sung und strategischer Entschei-
dung. Erstere wird mit Sicherheit 
später zu Problemen führen, letz-
tere kann ein einzelnes Projekt be-
liebig verzögern.

Um aus diesem Dilemma heraus-
zukommen, stellt IBM mit dem In-
foSphere Information Server eine 
modulare Plattform für die Daten-
integration mit allen Datenquali-
täts-Funktionen zur Verfügung. 
Die benötigten Module können zu-
nächst in kleinen Projekten einge-
setzt und dann später wiederver-
wendet werden. 

Der IBM InfoSphere MDM-Server 
nutzt wiederum komplett die Da-
tenqualitäts-Funktionen des Infor-
mation Servers, sodass auch hier 
die im Projekt entwickelten Verfah-
ren, z.B. für die Deduplizierung von 
Lieferanten-Stammsätzen, direkt für 
den MDM-Server wiederverwendet 
werden können.

Jede mit dem Information Server 
entwickelte Funktion kann mit we-
nigen Mausklicks als ein Webser-
vice publiziert werden und ist damit 
auch anderen Projekten zugänglich. 
Dies können Business Rules oder 
auch Qualitätsfunktionen sein, wie 
z.B. eine Adressvalidierung.

Ein Beispiel aus der Praxis

Wie das in der Praxis funktioniert, 
verdeutlicht folgendes Szenario: In 
einem Unternehmen wird ein ERP-
Rollout gestartet, zeitgleich mit ei-
ner Datenqualitäts-Initiative, für die 
zunächst neue Data Governance-
Verfahren eingeführt werden. 

Die Harmonisierung der Stammda-
ten aus verschiedenen Legacy-Quel-
len in das neue ERP-System wird mit 
dem Information Server durchge-
führt. Dabei wird mit fortschreiten-
dem Rollout ein Index der standardi-
sierten deduplizierten Best Records 
sowie eine Cross-Referenz (welcher 
Best Record geht aus welchen Ori-
ginalsätzen welcher Systeme her-
vor?) aufgebaut.

Die so entwickelten Regelwerke 
zur Deduplizierung von Material-
stamm und Lieferanten sowie der 
dabei aufgebaute Index können zu 
einem späteren Zeitpunkt direkt an 
den MDM-Server gekoppelt werden, 
sodass aus der punktuellen eine un-
ternehmensweite Lösung wird.

Parallel dazu können im Business 
Glossary, einem Modul des Informa-
tion Servers, die in der Governance-
Initiative festgelegten fachlichen 
Begrifflichkeiten unternehmens-
weit abgespeichert werden. Auch 
die für die Metadaten verantwort-
lichen Mitarbeiter, sog. „Data Ste-
wards“ können hinterlegt werden. 
Diese Inhalte sind in unserem ERP-
Projekt wiederum nutzbar, um unter 
Fachabteilung und Entwicklern ein 
einheitliches Verständnis der fach-
lichen Begriffe herzustellen. Dazu 
können die Termini im Business 
Glossary mit den technischen Me-
tadaten auf dem Information Ser-
ver verknüpft werden. 

Es ist also absolut möglich, mit 
einem konkreten, relativ abgegrenz-
ten Anwendungsfall zu beginnen 
und gleichzeitig an der Gesamtvi-
sion zu arbeiten. Mit vergleichbar 
geringem Aufwand kann eine Road-
map erstellt werden, um die Ziele 
bezüglich Datenqualität und Mas-
ter Data Management über einzelne 
Projekte auf Basis einer gemein-
samen Plattform zu erreichen. IBM 
bietet dazu eine Reihe von Work-
shops an.

Zwei gute Gründe für eine 
Datenqualitäts-Initiative

Warum sollten Unternehmen den 
doch recht hohen Aufwand einer Da-
tenqualitäts-Initiative betreiben? Im 
Wesentlichen gibt es zwei Gründe:

Vertrauenswürdige Daten mini-
mieren den in heutigen Unterneh-
men sehr hohen Aufwand für Plau-
sibilisierung, Prüfung und Zusam-
menführung von Informationen 
(oder verwendet Ihr Controlling 
kein Excel?).
Die Ermöglichung von system-, 
abteilungs- und channelübergrei-
fenden Prozessen, wie z.B. einem 
einheitlichen automatisierten Un-
ternehmens-Reporting, der Ein-
kaufsoptimierung durch einen un-
ternehmensweiten Blick auf den 
Lieferantenstamm oder einem 
ganz anderen Niveau der Kunden-
betreuung durch die komplette 
Sicht auf alle kundenspezifischen 
Vorgänge im Unternehmen.

In jedem Fall ist es sinnvoll, diese 
Themen unternehmensweit zu be-
trachten und anzugehen, da durch 
eine einheitliche Strategie, Verwen-
dung der gleichen Methoden und 
Tools sowie Wiederverwendung vor-
handener Entwicklungen ein erheb-
liches Einsparungspotenzial für alle 
Projekte vorhanden ist – ganz unab-
hängig von der dadurch erzielten 
besseren Datenqualität.

Dr. Oliver Adamczak
Manager InfoSphere 
Technical Sales 
IBM Software Group
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IBMs Information On De-

mand auf der CeBIT 2008

IBM InfoSphere Information Server: 

modulare Plattform für die Datenin-

tegration.

Datenqualität ist messbar!

Wichtig: die Erarbeitung einer Road-

map für Datenqualität
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